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DculschlanS.

Stuttgart,  3 . Febr. Finanzminister Liesching
hatte in einer Wählerversammlung mitgeteilt, daß
Hei den württ. Staatseisenbahnen mit einem Ab-
»angel von 47 Millionen ^ gerechnet werden
müsse, die den gesamten Betrag der württemb.
Einkommensteuer aufzehren. Wie nundem Schwäb.
Merkur mit eteilt wird, wird der zu erwartende
Abmangel sogar aus 82 Millionen geschätzt,
also auf 33 Millionen ^ höher als die seiner
Zeit mit 49 Millionen angenommenen Erträg¬
nisse der Einkommensteuer. Die Ursache dieses
Abmangels liege hauptsächlich in der Verminderung
der Einnahmen und in der Steigerung der Personal¬
ausgaben.

Straßburg,  2 . Febr. Die Arbeitslosigkeit
nimmt im Elsaß und in Frankreich einen äußerst
bedrohlichen Charakter an. Nahezu alle Industrien
stehen still. In Muhlhausensinö 18000, inStraßburg
2000 Arbeiter, in Nord- und Ostfrankreich insge¬
samt 6—700000 Arbeiter arbeitslos. Alle Arbeit
ist lahmgelegk, teils weil im Kriege wichtige Ma¬
schinen verschleppt wurden, teils weil infolge der
Transportkrise keine Rohstoffe mehr ankommen.

Solingen,  2 . Febr. Das britische Kriegsge¬
richt in Solingen verurteilte den unabhängigen Füh¬
rer Redakteur Merkel wegen eines Artikels in der
Bvlksstimme, der zum Generalstreik aus Anlaß des
Todes von Liebknecht und der Rosa Luxemburg
aufforderte, zu 4 Monaten Gefängnis, ferner den
Arbeiter Bös wegen Abänderung der Tagesordnung
einer genehmigten Bersammlung und Verbreitung
eines Plakates aus gleichem Anlaß zu 4 Monaten
Gefängnis und den Parteisekretär Bellert, weil er
im Besitz eines Revolvers war, zu4 Monaten Ge¬
fängnis mit Zwangsarbeit.

Weimar,  2 . Febr. Der Bürgerausschuß sandte
an den Volksbeauftragten Ebert folgende Entschließ-
»ng: „Der Bürgerausschuß erhofft unbedi..gt« Durch¬
führung der Verordnung vom 19. Januar über
Wiederherstellung der Kommandogewalt in der Armee,
Reichseinheit, Grenzschutz. Jnnenordnung, ferner ge¬
bieterisch ein neues Heer von Zucht und Schlag-
sertigkeit."

Berlin,  1 . Febr. Erliegen Meldungen vor
jiber den geplanten Wiederbeginn der Unruhen in
Berlin. Darnach sollen die ersten Demonstrations-
«wzüge und Versammlungen der Spartakusgruppe
am 6. Februar, dem Tage des Zusammentritts der
Nationalversammlung, von statten gehen. Wie ferner
mitgeteilt wird, haben die Gothaer Spartakisten
zum 6. Februar eine bewaffnete Expedition nach
Weimar beschlossen. Die Behörden sind aber hier¬
über, wie verlautet, informiert. Unleugbar werden
die Unruhen der nächsten Zeit nicht nur aus den
Kreisen der Unabhängigen, sondern, was bedenklicher
ist, durch Anschluß einer gewissen Anzahl von A.-
und S . Räten, die bisher zur Regierung standen,
Nahrung finden. Ein großer Teil dieser Räte tritt
allerdings nicht den radikalen Forderungen bei,
sondern verlangt lediglich Garantien, daß denA - und
S .-Räten ihre Bedeutung nicht genommen werde.

Berlin,  3 . Febr. Der „Vorwärts" schreibt:
Das Freiwilligenregiment Reinhardt fordert jetzt die
»offenkundigen Männer Berlins auf, sich als Frei-
Willige für den Alarmsall zur Verfügung zu halten.
Die Spartakisten werden also wissen, daß sie nun
nicht allein mit den unter den Waffen stehenden
Truppen zu rechnen haben, sondern auch mit einer
mehr oder weniger großen, jeder Zeit vorhandenen
Reserve. Je größer die Reserve ist, desto aussichts¬
loser werden alle Putschversuche, desto größer wird
auch die Wahrscheinlichkeit, daß neue Kämpfe ver¬
mieden werden.

Berlin,  2 . Febr. Der Aufhebung der Blok-
kade scheint die Entente näher treten zu wollen.
Zum erstenmal spricht sie in einem offiziellen Schrift¬
stück, einer Note an die Waffenst llstandrkommission,
»on der Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln
«vd Rohstoffen, sowie »on einer deutschen Ausfuhr.

Berlin,  2 . Febr. Einen Protest gegen die
Waffenstillstandsbedingungen haben die badischen
Handelskammern gefaßt. — Der Vorstand der
deutschen Gewerkschafien und Gerhard Hauptmann
protestieren gegen die Sklaverei der deutschen Kriegs¬
gefangenen.

Berlin,  3 . Febr. Die Berliner Regierung hat
den Beschluß gefaßt, daß in Bremen der Rat der
Volksbeauftragten sofort zurückzutreten habe und
daß heute eine neue Bremer Regierung auf Grund,
des Stimmenverhältnisses bei den Nationalwahlen
zu bilden sei. Die Waffen sind sofort an die neu¬
gebildete Regierung abzuliefern. Falls diese Be¬
dingungen nicht erfüllt werden, wird Bremen besetzt
werden.

Hamburg,  2 . Febr. Ein Hamburger Blatt
brachte kürzlich die Nachricht, daß über 20000
deutsche Kriegsgefangene in Rußland als Jnstruk
teure für bolschewistische Propaganda ausgebildet
und 50000 deutsche Gefangene trotz deutscher Pro¬
teste von den Bolschewisten in die Rätearmee ein¬
gereiht worden seien. Wenn auch diese Zahlen
zweifellos sehr übertrieben sind, so ist es doch immer¬
hin bemerkenswert, daß eine beträchtliche Zahl
deutscher Kriegsgefangener zu bolschewistischen Dien¬
sten gepreßt worden ist.

Hamburg.  2 . Febr. Am Freitag sollte die
erste Staffel der auszuliefernden deutschen Handels¬
schiffe auslaufen, etwa 17 an der Zahl, ihre Ab¬
fahrt konnte aber nicht erfolgen, weil die erforder¬
liche Einigung des deutschen Seemannsbundes mit
den Reedereien noch immer nicht erreicht war und
der deutsche Seemannsbund gedrohi hatte, die Schisse
nicht herauszulassen, solange seine Forderungen nicht
erfüllt seien.

Tagung der 8. Eoang. Landessynode.
ep Am 20. Januar trat die 8. Eoang . Landessynede

nocheinmal zu einer kürzeren Tagung in Stuttgart zusam¬
men. um aus Grund eines Entwurfs der ev. Kirchenrcgie-
rung über ein Wahlgesetz für eine verfassunggebendeLnn-
desiirchenveisammlung zu beraten. Vor Beginn der Ver¬
handlungen gedachte die Synode in dankbarer Teilnahme
des ehemaligen Schutzherrn der ev. Kirche, Herzog Wilhelm
von Württemberg, u, d richtete eine Kundgebung an ihn.
Infolge der polnischen Umwälzung wird die ebge Verbin¬
dung zwischen Staat und Kirche gelöst werden; die e».
Kirche muh darum ihre Verfassung neu aufbauen. Diese
Aufgabe, die über ihre Zukunst aus langhinaus entscheidet,
soll, wie Konsistorialpräsident D. von Zeller aussührie,
nach dem Standpunkt der bisherigen Kircheuregierungnicht
von der ? ygode in die Hand genommen werden, die unter
ganz anderen Zeitverhältnissen und nicht unmtttelbar von
sämttichcn Kttckenmitgliedern gewählt ist sondern von einer
größeren auk Grund allgemeiner direkter Wahlen zu wäh¬
lenden neuen Körperschaft, in der alle Kreise des ev. Volkes
vertreten sind Die Einberufung einer solchen Landes¬
kirchenversammlungfand in der Synode allgemeine Zustim¬
mung. Nur über einzelne Punkte des vorgelegten Entwurfs
ga >es Meinungsverschiedenheiten vor allem darüber, ob
die Mehrheiten, chl im einzelnen Bezirk oder die Verhältnis¬
wahl in zwei großen Landessorengeln vorzuzieh-n sei, und
ob -uch Frauen in die Landeskirchenversammlung gewählt
werden können. Nach lebhaften Erörterungen wurde die
Anwendung der Bezirlswahl beschlossen, namentlich weil
hiebei am -heilen ein ve-sönliches Ver'rauensverhälinis
zw scheu den Wählern und den zu wählenden Abgeordneten
möglich sei. Auch die Frauen  sollen wählbar sein; wie
ihre Mitarbeit während des Kriegs aui den verschiedensten
Gebieten des öffentlichen Lebens unentbehrlich gewesen sei,
so brauch man sie mit ihren besonderen Gaben auch in der
Landeskir ' envei sammlung.

In der letzten Sitzung beschloß die Synode eine Er-
klärung zur Frage der Trennung von Kirche
und Staat,  in der sie das Ve-trauen ausspricht, daß sich
der Sraät den bekannten Forderungen der evang. Landes¬
kirche nicht entziehen werde. Die Synode halte ferner da¬
ran fest, dah dem evang . Volk evang . Schulung
seiner Kinder gebühre. Die große Mehrheit unseres Volkes
wünsche die Erhaltung der bisherigen konscfl. Volksschule.
Die Synode v-rlan e mindestens einen konfessionellen Re¬
ligio- sunlerricht in der Schule. Die ev.-theol. Fakultät solle
der Tübinger Landesuniversttiit eingegstedert bleiben. End¬
lick ermattet die Synode bestimmt, daß Vertreter der Kirche
zu den Vorbereitungen der Kirche für die aus die Kirche
bezüglichen Gesetze Herangehen » erden, und daß nicht
durch Bestimmun ien der Reichsveriassungdie Regelung dieser
Fragen durch die Landesversammlung durchkreuzt weide.

Die spariaktstische Seuche.
DreSd n,  2 . Febr . Wie die DreSd. N. N. auS zuver¬

lässiger Quelle erfahren, sind militärische ZwangSmahnahmen

des Reiches gegen den spartakistischen Terror in Bra »».
schweig unk Düsseldorf als bevorstehend anzusehen.

Hervorragende Bürger von Düsseldorf sind »on de»
, Spartakisten a>s Geis-ln testgenommen worden. Man er¬

wartet in Düsseldorf einen baldigen Angriff auswärtiger
Regierungstruppen . Die Spartakisten haben «Le öff nt- ^
lichen Gebäude, die Bahnhofsonlaqen und die östliche»
Vorstädte von Düfs ldors i» Verteidigungszustand gesetzt.
Der Einmarsch von Regierungsrruppen in Düsseldorf hat,
wie die Spartakisten dem „B T . zufolge in Flugblätter»
Mitteilen, die Zustimmung der Alliierten, da die Stadt z«
neutralen Zone gehört.

Bremen,  2 . Febr . Die Spartakisten habe» hier die
Telephon- und Telegraphenleitungcn durchichnitten »nd
den bürgerlichen Einwohnern wird bei Todesstrafe das Ver¬
lassen ihren Häuser verboten. Auf den Türmen des Domes
haben die Spartakisten Maschinengewehre rü g, baut. Air
jetzt feststeht, sind in Bremen ' mehrere russische Bolsche¬
wisten zur Unterstützung des spartakistischen Widerstandes
tätig . Die RcgierungstruPpen haben gegen die Sübstabt
und den Hafen Marinegeschütze aufgefahren.

Scheidemann and der „Vorwärts" über die
„Rate".

Scheidemann erklärte dem Vertreter eines amerikanische»
Blattes : Die alten Soldatenräte . ein Ueberbleibseldes ver¬
schwundenenHeeres, sind vollkommen übe>flüssig geworde».
Ihre Beseitigung wird auch aus Wirtschaft scheu Gründe»
zur dringenden Notwendigkeit, denn das Rätesystem kostet
jeden Tag viele Hunderttausende. Wir wollen den Mit¬
gliedern der A.» und S .-Räte, die aus ehrlichster Ueberzeu-
gung und aus besten Kräften bemüht gewesen sind, den In¬
teressen der revolutionären A beiterschait zu diene», nicht
zu nahe treten, aber gerade sie. weiden zugeben müsse»,
daß sehr viele fragwürdige Gestalten in den A - und S .-
Räten ausgetaucht sind. Es muß ganz offen ausgesproche»
werden, daß vielerorts die A.« und S .-Räte eine gerade;»
gemeingefährlicheWirksamkeit entfaltet haben Wir s,he»
m der Nationalversammlung das einzige Mittel , ui» ei»
neues Deutschland auszubauen, wir stehen unb fallen « it
der von unS sofort nach dem S. Nov. geiorde' ten National.
Versammlung.

Der „Vorwärts " schreibt: „Im System der Demokratie
bleibt für die A.» und S .-Räte a s Träger der politische»
Macht kein Raum. Als austtihiende Organe können sie nur
insoweit in Betracht kommen, als sie dazu von den eigent¬
lichen Saatsorganen herangezogen werden. Die Räte könne»
nur fortbestehen als Seibstverwaliungskörper der Arbeiter

' und Soldaten im Rahmen der bestehenden Gesetze ohne un¬
mittelbare politische Macht. Entweder muffen sich die Räte
der Demokratie umerordnen , oder sie müssen gegen die De¬
mokratie den Kampf auf Leben und Tod auinehaien. Für
einen Sozialdemokraten kann es kein Schwanken gebe».
Das Rätesystem ist die Verneinung des sozialistische»
Programms . '

Protest gegen den Raub der deutschen Kolonien.
Berlin,  3 . Febr . Zu einer machivollen Kundgebuxg

gegen die Ranbaktion auf unsere Kolonien gestaltete sich
gestern nachmittag die von der Deutschen Kolonimgescllschast
und anderen kolonmlen Verbänden einberufene Prottstoer-
sammlung im großen Saale der Philharmonie.

Als erster Redner sprach Staatssekretär Erzberger : Es
müsse sich jetzt zeigen ob w r den Weltfrieden bekämen oder
einen Feindsneden, der nichts anderes ist, als ein Waffen¬
stillstand, der m:t der Vergewaltigung einzelner Glieder des
Völk-rbundes endigen soll. In der Theorie habe in Paris
Wilson ja gesiegt, aber in Wirklichkeit behaupten C emencea«
und Lioyd George das Feld. Was j tzt in Paris geschehe,
g-schehe im Gegensatz zu Wilsons P oqramm. Wenn der
Friede so zu Siande käme, wie die Alliierten ihn plane«,
so sei das der Todeskeim des Weltfriedens. Der Kvlonial-
rauö sei der Tod des Völkerfriedens.

Nach Staaissekretär Erzberger begründete Gouverneur
Haal die wirtschaftliche Notwendigkeit' des Kolonialbesitzes
sür Deuischland.

S 'aaissekretär Dr . Dernburg unterstrich die Verdienste,
die sichD -ulschland auf dem Gebiet der ärztlichen Forschung,
der Mission und der Gerechiigkeitspflege erworben habe,
V-rdienste, die selbst ein Demschenfreffer vom Schlage bes
Lord Miner habe anerkennen müssen. Das Inte , esse - er
Eingeborenen sei durch die Rückgabe der Kolonien a«
Deutschland ebenso gut gewahrt wie durch eine Jnter-
nationabsieruiig.

Es wurde schließlich eine R -solution angenommen, i»
-er aus - aS nachdrücklichste hingewiesen wird, dah Deutsch,
land seine Kolonien behalten müsse, um sich mit deren Hilfe
wirtschaftlich wieder emporarbeiten zu können.

KuslanS.
Wien,  2 . Febr. Eine eindrucksvolle Kund¬

gebung zugunsten des Anschlusses Deutsch-Oester¬
reichs an Deutschland»eranstalleten die nationale«
Demokraten Wiens. Staatssekretär Dr. Baur gab
vom Balkon des Ministeriums des Aeußern Mit¬
teilung von der erfolgten Einladung der deutsche»
Reichsregierung. Bevollmächtigte Deutsch-Oesterreich-
für den neuen Staatsausschuß zu bestellen. Seine



den Anschluß unterstützende Ansprache fand stürmischen
Beifall . Die Menge stimmte entblößten H niptes
das Lied „Deutschland , Deutschland über alles " an.

Paris,  3 . Febr . Bratianu,der vorgestern die
Abtretung des Banats an Rumänien verlangte , gab
gestern andere Gebiete bekannt , die Rumänien be¬
ansprucht , nämlich die Bukowina , Beßarabien , die
Dobrudscha und Siebenbürgen . Inder Erwartung,
daß das Schicksal dieser Gebiete von der Konferenz
entschieden werde , forderte Brantianu die Besetzung
des Banats und Siebenbürgens durch alli¬
ierte Truppen , damit das Forlschreiten des Bol¬
schewismus verhindert werde.

Helsingfor,  2 . Febr . Das Blatt „Sanomat"
erfährt über Wiborg von aus Petersburg ange¬
kommenen Flüchtlingen , daß unter den Petersburger
Truppen Aufruhrs ausgebrochen seien . Aus der
Stadt sei Maschinengewehrfeuer vernommen worden.
Bon Kronstadt aus werde Petersburg durch Ar¬
tillerie bombardiert . Die Petersburger Straßen
seien mit Leichen bedeckt. Lenin sei bereit , gegen
Amnestie für sich und seine Anhänger vor der En¬
tente zu kapitulieren.

Kiew,  1 . Febr . Das ukrainische Direktorium
und Ministerium hat am 28 . Jan . das von den :
Soviel -Truppen bedrohte Kiew verlassen . Der Re - !
gierungssitz ist nach Winita verlegt worden . Das f
ukrainische Oberkommando glaubt , die Dnjepr -Li - !
uie gegen die Angriffe der Bolschewisten halten zu ^
können . Die letzten deutschen Truppen sind von j
Kiew abgefahren . Unser diplomatischer Vertreter j
hat ebenfalls die Stadt verlassen und sich nach Wi - j
»ita begeben . j

Tokio,  1 . Febr . . Das japanische Blatt „Jo-
kohamia Kokoumin " veröffentlicht den vermutlichen i
Inhalt einer Uebereinkunft zwischen Japan und
Amerika über die sibirische Bahn . Der wichtigste
Punkt darin sei, daß Japan von der eigentlichen
Verwaltung der Bahn ausgeschlossen werde , obgleich
es an der Kontra te über die Bahn teilgenommen
hätte . In einem Kommentar zu diesem Ausschluß
schreibt die „Kokoumin ", daß der Löwenanteil der
Kontrolle jetzt Amerika zugefallcn sei, welches noch
im vorigen Jahr in Washington durch Lansing die
besonderen Interessen Japans in den angrenzenden
Gebieten anerkannt habe . Japan habe 70 000
Mann entsandt und habe 10 Millionen Jen für
Sibirien ausgegeben und müsse nun doch den Platz
räumen , um die ruhmvolle Rolle eines Wachhun¬
des zu spielen.

Die Unruhen in England.
London , 1. Febr . Der Vorsitzende des Glasgower

Etreikkomiiees wurde heute morgen unter die Anklage der
Anstiftung zum Aufstand gestellt . Bürgschaft wurde abge«
lehnt . Bei den Unruhen m Glasgow wurden insgesamtS3 Personen verwundet . Der Streik der 3000 Mechaniker
i» Roshth und der ihnen angeschloffenen Arbeiterkategorien
»urde beigelegt.

Haag,  2 . Febr . Aus Newyork wird berichtet , daß
Belfast nach den Meldungen amerikanischer Blätter vollstän¬
dig in den Händen der Arbeiter sei. Die Arbeiterführer
verwalten vom Handwerkerhaus die Stadt . Die Arbeiter
haben sich jeder Kontrolle völlig entzogen und stehen unter
Leitung von Fadrikräten.

Der Vertreter der „Dailu Chroniclc " in Philadelphia '

hatte ein Interview mit dem Proseffor Dr . Struve . Dieser
sagte , daß England für den Bolschewismis reiier sei alS
Deutschland Infolgedessen vermnae die amerikansche
Presse energische Schutzmaßnahmen gegen das eventuelle
Uebergreifen des Bolschewismus auf Amerika.

Kus Siavi vasirk unv Umgebung
— Vom Evang . Oberschulrat ist je eine ständige Lehr¬

stelle in Backnang unter Enthebung des Hauptlehrers
Jenisch i» Wildbad  vom Antritt dieser Stelle dem Ober¬
lehrer Ulrich in Feldrennach . in Calmbach  dem
Hauptlehrer Alber  in Bietigheim , in Lotsen au  dem
Hauptlehrer Volck in Rommelshausen,  OA . Cannstatt,
in Nürtingen dem Hauptlehrer Jenisch iu Wildbad
übertragen worden.

Der Paketverkehr  nach den von den Franzosen
besetz' en badischen Orten Kehl , Kork. Rheinbischofsheim,
Auenbeim , Amt Kebl, Boderweler , Diersheim , Leaelshurst,
Lentesh im, Linx , Marlen , Sundheim Baden , Willstaett,
Amt Kehl und Alenheim , Amt Offenburg ist gesperrt.

Neuenbürg,  4 . Febr . Eine Massenkund¬
gebung an die Reichsregierung für die Erhaltung
der deutschen Kolonien  und eine Mitglieder¬
liste zum Schutz der Deutschen Kriegs und
Zivilgefangenen  liegen in , Wachlokal zur Ein¬
zeichnung auf . Alle wahlberechtigten Einwohner sind
zur Einzeichnung eingeladen . Hier sollte es kein
Zögern geben, gleichviel welche Parteistellung jeder Ein¬
zelne einnimmt . Ohne Kolonien kann ein Siebzig-
Millionenvolk nicht existieren . Das Menschlichkeits¬
und Müleidsgefühl für unsere bedauernswerten Ge¬
fangenen in Feindesland macht es jedem , der noch !
deutsches Empfinden in der Brust trägt , zur heiligen
Pflicht , sich in die Liste einzuzeichnen . Es muß
unseren Gegnern gezeigt werden , daß das deutsche
Volk einmütig und geschloffen hinter der Regierung
steht.

-ch Neuenbürg,  3 . Febr . Der Evang . Ar - l
beiterverein  hatte seine Mitglieder zur jährlichen i
Generalversammlung auf Sonntag den 2 . Febr . ein- :
geladen . Vorstand Heiner  begrüßte die Erschie¬
nenen mit herzl . Worten , gedachte in ehrender Weise
der Toten und munterte zur weiteren Mitarbeit zuin
Wähle des Ganzen auf . Kassier Panzer  erstattete
den Kassenbericht , welcher naturgemäß im abgelau¬
fenen Jahre keinen großen Umsatz aufwies . Mit
Befriedigung wurde aber vernommen , daß das Vereins¬
vermögen , trotzdem den Ausmarschierten und Kranken
die Beitrüge ganz erlassen wurden , um ein Kleines
zugenommen hat . Mit Dank für das Geleistete
wurde ihm Entlastung erteilt . Der Bericht des
Schriftführers wurde wegen Erkrankung desselben
auf eine der nächsten Versammlungen zurückgestellt.
Herr Stadtvikar Dr . Schäfer  hatte es in dankens¬
werter Weise übernommen , die Ausmarschierten im
Namen des Vereins willkommen zu heißen . In
wirklich von Herzen kommenden und zu Herzen
gehenden Worten dankte er ihnen für all das Ge¬
leistete und knüpfte daran die Erwartung , daß so,
wie sie sich draußen im Felde bewährt haben , so
möchten sie auch in der kommenden Zeit zu Hause
ihren Mann stellen . Mitglied B l aich dankte seiner¬
seits im Namen der Ausmarschierten für den herz¬
lichen Willkomm , er sei überzeugt , daß dieselben die
Erwartung erfüllen und es am guten Willen nicht
fehlen lassen, betonte aber unter Zustimmung , daß

Var MckrambanL
Roman von Renttoh.
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Aber damals hätte ich diesen Zuschuß nicht ent¬

behren können , noch weniger dann , als ich ein
Weib an mich gefesselt hatte . Auch fürchtete ich,
meiner Mutter infolge Aufregung ernstlichen
Schaden zuzufügen , und fo schwieg ich, und zwar
konnte ich dies um so leichter, als ich noch ein
volles Jahr in Rußland leben wollte , wo ein
sehr entfernter Verwandtenzweig der Hertons
sich seit vielen Jahren aufhält . Mit diesen Her¬
tons armen Leuten — wurde ich bekannt , und
als meine Frau mir nach elfmonatiger , nicht
glücklicher Ehe einen Sohn schenkte und selbst bei
der Geburt starb , wußte ich nichts Besseres , als
den Kleinen , den ich doch nicht auf den Irrfahrten
meiner Mnstlerreisen mitneamen konnte , bei
meinen Verwandten unterzubringen . Er heißt
Kola Herton und galt stets als ein Abkömmling
jenes russischen Zweiges der Familie , auch meiner
Mutter und meiner Nichte Christa gegenüber.
Einige Zeit hielt er sich in Wien aui : er hatte
in Rußland eine junge Wiener Sängerin kennen¬
gelernt und dann auch geheiratet , womit ich sehr
zufrieden war , da ich mir von ihrem Einfluß aus
ibn das Allerbeste erhoffte : Kola ist nämlich
völlig nach seiner Mutter geartet , ein kränklicher,
unruhiger , fahriger , sehr leidenschaftlicher Mensch.
Lies ? Charaktereigenschaften ließen ihn aber auch
bei feiner fünften , liebenswürdigen Frau nicht
auc-hü .'ien ; immer trieb es ihn von Ort zu Ort,
und immer ließ er sich von anderen Menschen
iu ihre ineise ziehen , die oft den unheilvollsten
Cinimf ; am ihn ansübten . Seit längerer Zeit ist
er nun vm ! mndig verschwunden , und ich habe
leine Ahnung , wo er sich aufhälr.

Ich habe alsa nun als anständiger Mensch
zu Ihnen gesprochen . Die Unwahrheit drückte
mich gerade Ihnen gegenüber mehr , als dies
vielleicht bei einem andern der Fall gewesen wäre.
Ich weiß nicht , weshalb ich mich gerade Ihnen
gegenüber zu größerer Offenheit gedrängt fühle,
aber es gibt Zufälle im Leben , Seltsamkeiten,
Ahnungen , und mir sagt eine innere Stimme,
daß Sie und ich noch einmal in nähere Be¬
ziehungen zueinander treten werden.

Um eins möchte ich Sie aber bitten : Lassen
Sie von dem , was ich Ihnen heute sagte , nie
irgend ein Wort im Hause meiner Mutter ver¬
lauten ! Mein Sohn hat Kinder : auch diese
brauchen das kleine Erbe einst bitter notwendig,
und der starre Sinn der alten Frau läßt keine
Kompromisse zu.

Da mein Sohn langst von Wien abwesend
ist, erscheint es ja vollständig ausgeschlossen , daß
er in irgendeiner Beziehung zu der seltsamen
Begebenheit , deren Mittelpunkt die,blaue Schlange'
bildet , stehen könnte.

Ich bitte Sie also nochmals : Schweigen Sie !"
Es folgten noch ein paar artige Schluß¬

worte , über die Doktor Hubinger jedoch» als völlig
belanglos , hinwegsah.

„Nun ?" — fragte Wild vom Schreibtisch
herüber , worauf ihm Hubinger den Brief reichte.

„Eine Sache , die mit unseren Forschungen
nichts zu tun hat ", sagte er leichthin , wodurch
sich Doktor Wild übrigens nicht abhalten ließ,
sehr aufmerksam zu lesen?

„Hm ! Weshalb der Maler nur diese ganze
Geschichte erwähnt ? " meinte er dann nach¬
denklich . — „Weshalb erzählt er sie einem ihm
Fremden ? Und weshalb betont er immer wieder,
daß sein Sohn nicht in Wien ist ?"

Hubinger wiegte den Kopf.
„Geben Sie mir den Brief wieder ! Ja?

Ich — ich gehe jetzt hinaus nach Hietzing , in — l

Worte des Danke ) von allen Seiten nun genug ge¬
wechselt seien, der Dank in der Tat an manche«
Stellen aber noch zuwünschen übrig kaffe. Blaich er¬
stattete auch noch ausführlich Bericht über eine «
Stuttgart stattgefundenen Landesausschuß -Sitzung.
In dex nachfolgenden lebhaften und interessante«
Debatte brachte Stadtvikar Dr . Schäfer  in der
ihm eigenen temperamentvollen Weise seine Anschalt¬
ung über Gewerkschaftsfragen , sowie über Sozial-
und Parteipolitik zum Ausdruck . Zum Schluffe
wurde aus der Mitte der Versammlung nochmal)
zur tatkräftigen Mitarbeit aufgefordert . Sei doch
der Verein mit seinen 100 Mitgliedern wohl i«
Stande , bei den kommenden Wahlen ein Wörtchen
mitzureden , zumal er von jeher bestrebt gewesen sei,
ungeachtet der Steine , die am Wege liegen , nicht
zersetzend auf die bürgerliche Ordnung einzuwirke «,
sondern seinen Mitgliedern den Blick zu schärfe«

j und zu erweitern für ein ersprießliches Wirken a«
Gesamtwohl innerhalb der bestehenden gesellschaft¬
lichen Ordnung . Mit Worten des Dankes an die
verschiedenen Redner schloß Vorstand Heiner die
anregend verlaufene Versammlung.

Württemberg.
Möhringen  a . F „ 3. Fe ^r . Heute vormittag ka«

ein in den 30 er Jahren stehend , r , scklechtaekleideter Man«
in die W nschast ;um „alten Bahnhof " . Er bestellte sich
ein Viertel Liier Wein , trank aber nichts davon . Plötzlich
drang de ' Unmensch auf die Gastwirisehesrau Mezger >i»
und brachte ikr mo einem Dolch eine große Stichwunde ««
Halse bei. Da sich niemand zu Hause befand , so mußte dle
Frau verbluten . Gegen II Uhr kam der 8jährige Soh«heim und fand seine Mutter in einer Blutlache aus »er
Treppe liegend tot aui . Der Mörder Hane die Kleiderkiiste«
auiaerissen , Kleider und Wasche durchwiihlt und auf de«
Boden herumgestreut . Er wurde von nichts ahnende«
Nachbnrsieuten geseh n , als er d s Haus verließ , ist aber
unerkannt enikommcn . Man fahndet energisch nach ihm.
Der Mann der Ermordeten ist im diesigen Metallpreß « erk
beschäftigt.

Tuttlingen,  2 . Febr . Laut amtlicher Bekannt¬
machung sind hier in den letzten Tagen in mehreren Häuser«
eine zunächst noch beschränkte Anzahl Erkrankungen an de«
echten Pocken vorgekommen . Auch das katholische Schwester « -
haus , wohin die Krankheit aui dem Wege der Pflege gelangte,
besinnet sich darunter . Alle Vorsichtsmaßregeln gegen eine
Wekierverbreitung sind getroffen.

Backnang,  2 . Febr . Der Polizei ist es in den letzte«
Tagen gelungen , verichiedenen Schwarzschlachtungen auf dle
Spur zu kommen . In einem Fall handelt es sich um ei«e
Verfehlung des amtlich bestellten Nutzviehhändlers.

Ulm,  3 . Febr . Das Oberamt macht folgendes bekannt:
Nach Mitteilung der Kommandantur des Kriegsgesangene «--
lapcrs in Ulm treffen neuerdings andauernd Kriegsgefangene,
in der Hauptsache serbischer Nationalität , von Kommandos
ein , die ungeheure Mengen Lebensmittel , besonders Brot,
Obst und Käse mitbrinaen , die sie von ihren ArbBtg -^ er«
mitbekommen haben . Außerdem kommen häufig Bauer » i»
das Lager , um Kriegsgefangenen Butter , Rauchfleisch us« .
in größeren Mengen zu bringen . Da diese Lebensmittel
der deutschen Bevölkerung verloren gehen , werden die Octs-
vorsteher ersucht, die Bevölkerung in ortsüblicher Weise a«f
das Verwerfliche und Strafbare einer solchen Hanvlungs-
weise aufmerksam zu wachen , und dabei daraus hinzuweise «,
daß diAvon den Gefangenen mitqebrachten größeren Lede»S-
mittelvorräte ihnen im Lager abgenommen und dem Ko« -
munalver -and Ulm überwiesen werden . Die Kriegsgefangene»
sind mit Liebesgaben von der Schweiz reichlich versehen u»d
benutzen die von den Bauern überlassene » Lebensmittelmeid nur dam , in bei bf ^dt Ulm einen schamlosen Wucher

in die Villa . Sie bleiben vielleicht noch hier und
sehen genau nach ?" -

„Hier scheint nichts zu sein " — damit erhob
sich Wild nervös . „Das übliche Gelehrten -Milieu,
Bücher , Schriften , Zettel , — wenig Persönliches "

„Und doch trat die Persönlichkeit meines
Freundes vielleicht nirgends so stark hervor wie
eben in seiner Arbeit " — bemerkte Hubinger mit
feiner Betonung.

In die Augen des andern trat ein Ausdruck
von Haß.

„Wer weiß !" — meinte er scharf. — „Viel¬
leicht erkennen wir den tiefsten Kern dieser Per¬
sönlichkeit erst einmal am klarsten in ihren wohl-
verborgenen Leidenschaften !"

„So gehen Sie jetzt in die Nikolsdorferstraße ?"
fragte Hubinger schon von der Tür her . — „Oder
machen wir auch dies zusammen ?"

Wild sah ihn fest an . „Gut ! Dann nachmfttags.
Aber ich — ich — ich gehe auch jetzt mit Ihnen ."

Hubinger entgegnste nichts . Die Begleitung
des jüngeren Kollegen war ihm sonderbar un¬
angenehm ; er wäre durch die stillen Zimmer dieser
seltsamen Toten gern noch einmal allein ge¬
gangen — es lockte ihn förmlich dazu —, und
wie eine Mahnung glaubte er es in der Tiefe
seines Herzens zu fühlen , rmß er vielleicht noch
nach dem Tode einzuftehen haben werde für die
Frau , die in sein Leben einen letzten Schimmer
von Jugend gezaubert hatte ! Vielleicht war d«
etwas in ihrem Leben , das sie gern nicht preis¬
gegeben hätte.

Indessen war dem Doktor Wild , der noch ein
wenig zwischen den Papieren gestöbert hatte , der
Brief der schönen Alt -Wienerin in die Hände
gefallen , und sorgsam studierte er den Plan des
alten Hauses in der Nikolsdorferstraße 11.

(Fortsetzung folgt )



z » treiben und sich Geld zu verschaffen . — DaS Schöffen¬
gericht hat de « Milckh n̂dler Richard Mösch hier wegen
Hergehen » der vorsätzliche « Milchiäl >chung zu 400 Mark
Geldstrafe vei urteilt.

Wangen  i . A,  8 . Febr . Etwa SO Kübel Marmelade
wurden am Bahnhof aus einem Güterwagen entwendet , aus
«ine « Wagen g - laden und fortgesüdrt . Etliche Kübel mit
stßem Inhalt sollen laut „Argenbote " verkauft worden sem,
die übrigen wurden an vermeintlich sichere Lagerplätze
verbracht . Da d,r Haupttäter jedoch sehr rasch zu ermitteln
»ar , konnte von dem gestohlenen Gut der größte Teil
wieder beigebracht werden.

Das Berliner Schlemmerlebeu.
Dem „D . Volksblatt " schreibt ein Partei¬

freund und Landsmann folgendes Stimmungs¬
bild über das tolle Berliner Leben in Saus
und Braus:

Man wehrte sich, die paar tausend Spartakisten
so « vornherein radikal zu behandeln , jeden Terrori¬
sten an die Wand zu stellen . Man begnadigte die
Spartakisten und garantierte gewöhnlichen Mördern
jedes HacnMuf dem Kopf , aber man frug nicht dar¬
nach, wievM Bürger unschuldig ihr Leben ließen.
Die Spartakusgruppe bezahlte ihren Kämpfern von
30 bis 100 Mark pro Tag und gab freies Plün¬
derungsrecht , man brauchte lediglich auf die Häuser
zu gehen , um nach friedlichen Bürgern Handgrana¬
ten zu werfen . Als die wahren Hetzer und Mörder
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg das Zeitliche
gesegnet hatten , war selbst in nicht ganz unabhängi¬
gen Kreisen große Erregung und die Kriminalpoli¬
zei muße sich bequemen , durch Anschlägen an allen
Plakatsäulen

10000 Mark
für die Auffindung der Leiche Rosa Luxemburgs aus¬
zuschreiben . Hat man sich je große Mühe gegeben , nach
einem hochverdienten vermißten U.-Bootmann zu
forschen ? Hat vielleicht die jetzige Regierung in Berlin
ein Interesse daran , den Terror der Unabhängigen und
Spartakisten nicht mit allen Mitteln zu unterdrücken?
Braucht sie die Leute später wieder ? — Es ist nicht
wahr , daß alles niedergeschlagen ist, es wird noch
«n manchen Stellen geschossen. Und das Geschäfts¬
leben ? Die Menschen hasteten , rasten durch die
Straßen , alles fieberte , aber nirgends war der
Kaufmann skrupelloser , schikanöser als in Berlin.
Gin Schieber suchte dem anderen zuvorzukommen,
«nd nicht mit Unrecht erklärten viele Kaufleute und
Fabrikanten , mit Berlin arbeiten wir nicht. Und
heute ? Heute ist in Berlin ein

grenzenloses Faulenzen
»«d noch größeres Schiebertum . Wozu arbei¬
ten bei einer Arbeitslosenunterstützung von
10 — 15 Mark pro Tag . Hier ist Jahrmarkt.
Ein Walzer geht durch ganz Berlin . An allen
Ecken und Enden stehen muntere Feldgraue mit
Drehorgeln , Ziehharmonikas usw ., Zeitungen werden
verkauft , Extrablätter ohne Inhalt . Dort stehen
Glasschneider , Wurst -, Zigaretten - und Streichholz¬
verkäufer zu Tausenden , alles kribbelt , alles krabbelt,
«as nicht lauft , wird nicht verkauft . Positive
Arbeit will keiner leisten . Man verdient so mehr.
Und außer Dienst ? In tausend und einem Lokal
von 4 bis 7 Uhr nachmittags i

Tanz - Tee.
Abends ungezählte Bälle und dann ! — Der Zeitungs-
Händler an der Ecke hat soeben seine Bilanz gemacht.
Neunzig Mark , da erscheint er mit einer hübschen
jungen Dame im Kakadu . Eine Flasche Wein,
Ober ! Fünfundzwanzig Mark ! — Der Herr Kamerad
vom Arbeiter - und Soldatenrat , der gestern Revision
der Nachtkaffees hatte , findet zweihundert Mark
Ueberschuß . Heute ist er zur Erholung im Admirals-
Kasino und trinkt mit ihr zwei Pullen Sekt zu je
40 Mark . — Ach, was , sagt der Monteur aus dem
Elektrizitätswerk , noch einen

Kognak zu vier Mark,
morgen beginnt unser Streik , nachher gibt es

anstatt zwei drei Mark Stundenlohn . — Am
anderen Nachmittag war ich um 5 Uhr im Norden
in einer Klinik , eine Arbeiterfrau war gerade im
Operatior .ssaal bei einer schweren Operation . Plötz¬
lich ging das elektrische Licht aus infolge Streiks
der Elcktrizitäts -Arbeiter , unter den Händen des
Arztes verblutete die Frau . Sie hatte vier Kinder,
der Mann war im Kriege gefallen . — Tags darauf
war wieder Licht, oie Arbeiter hatten ihre ge¬
samten Forderungen durchgedrückt , und Telegramme
gingen nach allen Richtungen : machts so wie wir
in der Reichshauptstndt.

Und Religion?
„Wat brauch ick Religion , wenn et mir

jut jeht , meine Religion ist Berlin ." Trifft
man irgendwo im Reiche eine größere Pro¬
paganda für Trennung der Kirche vom Staat als
hier , eine größere Verständnislosigkeit für Volksmo¬
ral ? Das nachgeahmte Beispiel von Berlin führt
unser Volk zum

vollkommenen Ruin.
Preiserhöhungen — Lohnerhöhungen — Preiserhöhun¬
gen jagen sich. Gewissen und grundlos wird gestreikt,
und die kleine Klasse Pflichtbewußter wird erdrückt . !
So verdient heute ein Kellner 6E > bis 1200 Mark,
Schutzmann 215 bis 210 Mark , Straßenbahnschaff¬
ner 400 bis 550 Mark , Bnefträger 220 bis 300
Mark . Elektrizitätsarbeiter 800 Mark , Buchhalter
300 bis 400 Mark , Zeitungsverkänfer 1000 bis
1500 Mark , Postsekretär 375 bis 489 Mark , mil¬
der Straßenhändler 1500 bis 4000 Mark , Bank¬
kassierer 400 Mark . Spartakuskämpfer 900 bis 2500
Mark , Leutnant 450 Mark pro Monat.

Papiergeld
wird gedruckt, was die Maschinen verarbeiten
können , und kein Mensch fragt , wo das hin¬
führt . Herrgott im Himmel , so flehe ich

f jeden Tag , du deutsches Bürgertum , wach auf aus
deiner Lethargie , daß du nicht zermalmt wirst vom
Rade der Zeit . Hier sieh her nach Berlin . Ist
es Unmöglichkeit , daß du deine Interessen verbin¬
dest ? Wozu heute Parteigezänk ? Wozu Friedens¬
partei oder einen Bund der Landwirte Oberschwa¬
bens ? Dazu noch Gehässigkeiten zwischen Demo-

, kraten und Bürgerparteien . Ihr müßt
: Zusammengehen

in dem großen Ziel der Erhaltung der gesunden
deutschen und bürgerlichen Moralund des Wirtschafts-

: lebens das die Berliner Sozialdemokratie und die
> der preußischen Großstädte zu vernichten  im
r Begriffe steht .. . . .
f Dermischtes.

Berlin , 31. Jan . In der Strafsache gegen den
Kellne - Börsch aus Dortmund wegen verleumderischer Be-- leidigung der Großindustriellen Thyssen und Stinnes hatte
die Sraatsanwapschast 2 Jahre Gefängnis beantrag ' . Das
Ur ' eil des Gerichts aing dahin , daß das Verfahren einm-

Pellen sei, da Börich während des Krieges dem aktivenHeere angehört habe und seine Straftat unter die Amne-
stieverordnung vom 7. Dezember 19 §8 falle . Dem Ange¬
klagten stehe wegen der erlittenen Untersuchungshaft ein
Entschädigungsanspruch nicht zu . Der Haftbefehl gegen

j Börsch wurde aufgehoben.

: TetZtA KschrMMN A.. Telsgrammr
i München,  3 . Febr . Die frühere Königin
; Maria Therese von Bayern ist heute Abend
i 6,45 Uhr auf Schloß Wiedenwarth sanft verschieden,
i Weimar,  3 . Febr . Alle Nachrichten über
t irgendwelche Besetzung öffentlicher Gebäude in Ei-
! senach durch Spartakus sind unbegründet . Es han-
s delt sich vielmehr um Maßnahmen der dortigen
: Sicherheitswehr . Die Reichsleitung ist nach glatter
j Fahrt um 1 Uhr in Weimar eingetroffen und hat
i im Schloß Wohnung genommen,
i Trier,  3 . Febr . Das gesamte Eigentum der
j Firma Gebr . Stumm in Neunkirchen an der Saar
' ist von den Franzosen unter Zwangsverwaltung

gestellt worden . Es ist daS erstemal , daß die fran¬
zösische Zwangsverwaltung über Elsaß -Lothringen
hinaus auf altdeutsches bezw . preuß sches Gebiet
übergreift . Die deutsche WaffenstiUstandskommission
hat sofort den schärfsten Protest eingelegt gege»
diese neueste Anmaßung der sraiizösischen Besatzungs¬
behörden.

Aachen,  3 . Febr . 4000 Stellen sind in den
Bergwerksbetrieben zu besetzen, die Arbeiter lehnen
es aber ab , dort zu arbeiten , weil sie keine Nei¬
gung dazu haben . Der französische Kommandeur
hat deshalb bekannt gemacht , daß jeder Arbeitslose
eine ihm angebotene Stelle annehmen muß.

Berlin,  3 . Febr . Zum Nachfolger des General¬
majors von Winterfeldl , Vorsitzender der deutschen
WaffenstiUstandskommission in Spaa , ist der General
Freiherr von Hammerstein , zur Zeit Abschnitts¬
kommandeur in Wesel , berufen worden.

Dresden,  3 . Febr . Der neugewählte Land¬
tag in Sachsen setzt sich nach vorläufigen Berech¬
nungen aus 40 Sozialdemokraten , 21 Demokraten,
15 Unabhängigen , 5 Nationalliben , 14 Konservativen
und 1 Zentrumsmitglied zusammen , verfügt also
über eine starke demokratisch -sozialistische Mehrheit.

Breslau,  3 . Febr . Die Vereinigte Königs¬
und Laurahütte A .G . für Bergbau und Hütienbe-
trieb stellt den Betrieb ihrer Rohwalzwerke wegen
Kohlenmangels ein . Die Reichsstickstoffwerke in
Chorcow haben ebenfalls ihren Betrieb größtenteils
stillgelegt.

Kolberg,  3 . Febr . Der Arbeiter - und Sol¬
datenrat Kolberg erläßt folgenden Aufruf : „Brüder!
Unsere Kinder , Kranken und Verwundeten erfrieren.
Ihr verurteilt sie zum elenden Tode . Arbeiter,
denkt an unser Vaterland und unser Volk !"

Königsberg,  3 . Febr . Mehrere Dampfer
der Wörmann -Linie von je 8000 Tonnen Raum¬
inhalt , die bisher im hiesigen Hafen lagen , sind
gestern ausgelaufen , um Lebensmittel kür Deutsch¬
land abzuholen . Die Dampfer begeben sich zuerst
nach England , wo sie weitere Weisungen erhalten sollen.

Wien,  3 . Febr . In der Morgensitzung der
deutsch - österreichischen Nationalversammlung wird
von sämtlichen Parteien ein Antrag eingebracht
werden , in welchem der Zusammentritt in Weimar
begrüßt und dem festen Willen eines engen Zusam¬
menschlusses Deutsch Oesterreichs mit dem Deutschen
Reiche Ausdruck gegeben werren wird.

Amsterdam,  4 . Febr . Nach dem „Nieder¬
ländischen Pressebureau Radio " schreibt die ameri¬
kanische Zeitung „Birmingham News " vom 26 . Jan . :
Jeder Boykott Deutschlands , jetzt wo es auf die
Knie gezwungen ist, würde nicht nur unmenschlich
sein, sondern auch ein schlechtes Geschäft bedeuten.
Es wäre gerade , als wenn ein Gläubiger seinen
Schuldner daran hindern wollte zu arbeiten , um
seine Schulden abzuzahlen.

Haag,  3 . Febr . Nach den Unruhen vom
Freitag abend sind jetzt in Glasgow Abteilungen
von Soldaten angekommen . Sie sind mit Stahl¬
helmen und Maschinengewehren ausgerüstet . Sie
haben die wichtigsten Teile der Stadt besetzt. Alle
Streikenden sind verhaftet worden.

Paris,  3 . Febr . Die 135 deutschen U -Boote
sind, wie die Pariser Blätter melden , unter den
Alliierten folgendermaßen verteilt worden : 30 Eng¬
land , 16 Frankreich , 4 Amerika , 7 Japan , 10 Ita¬
lien , 88 bleiben unverteilt in englischen Gewässern.

Helsingfor,  3 . Febr . Nach einem in Peters¬
burg veröffentlichten bolschewistischen Communique
wurden auf Beschluß einer befonderen Kommission
die Großfürsten Paul Alexandrowitsch (Onkel des
Ex -Zaren ), Nikolaus Michaelowirsch (Neffe des Ex¬
zaren ), Dimitrien Konstantinowitsch (Großonkel des
Exzaren ), Georg Michaelowirsch (Bruder des Ex
zaren ), Großfürst Alexander und die Gatten der
Schwestern des Exzaren erschossen.

Verficherungsamt Neuenbürg.
Sie SrkdeMe» für die Meiimerfichcmz

«erden ersucht, die Liste 8 über die besonders eingeschätzten
Umlagekapitale von landwirtschaftlichen Nebenbetneben und Be¬
triebsteilen bis 15 . ds . Mts . hierher einzusenden.

Den 3 . Februar 1919 . ORA . Gaiser.

Bekanntmachung!
Abgabe von Bekleidungsstücken.

1. Anspruch auf einen feldbrauchbaren Entlassungsanzug haben
sämtliche nach dem 9 . 11 . 18 von den Truppen Entlassenen,
die mindestens 3 Jahre während des Krieges einberufenund im Felde waren.

2 . Verpflichtet zur Einkleidung ist grundsätzlich der entlassende
Truppenteil.

3.  Das Bezirkskommando verabfolgt nur an diejenigen Leute
Bekleidungsstücke , die entweder auf dem Rückmarsch un¬
mittelbar zum Bezirkskommando Calw entlassen und noch
nicht mit einem Anzug versehen worden sind, oder von der
Garnison (Ers .-Truppenteil ) entlassen wurden , aber im

Besitze einer schriftlichen Anweisung an das Bezirkskommando
auf Abgabe oder Umtausch von Bekleidungsstücken sind.

4 . Leute , die vor dem 9 . November 1918 aus irgend einem
Grunde (Reklamation , altershalber , Dienstunfähigkeit usw .)
entlassen worden sind, können vorläufig nicht berücksichtigtwerden.

Eine endgültige Regelung der Ansprüche der früher
Entlassenen seitens des Kriegsministeriums ist aber demnächst
zu erwarten.

Z. Um allzustarkem Andrang vorzubeugen , wird die Abgabe
von Bekleidungsstücken an die nach Ziffer 1, 3 Empfangs-
berechtibten künftig nach Oberämtern getrennt erfolgen.

Dre Ausgabe für die Angehörigen des Oberamts
Neuenbürg findet statt:

für die Buchstaben u Donnerstag , 6. 2 .,
„ „ „ 8 — 2 Freitag , 7 . 2.

Sämtliche Militärpapiere sind mitzubringen . ,
Alle Nichtberechtigten müssen ohne Ausnahme abge¬

wiesen werden.
Bezüglich der Oberämter Calw , Herrenberg und Nagold

erfolgt weitere Bekanntmachung.
Calw , den 3. Februar 1919.

Bezirkskommando.

zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäfts¬

stelle ds . Bl . erbeten.

Möbel
sind zu verkaufen . ,

Wo ? sagt die Geschäftsstelleds . Blattes.

Ein bis zwei tüchtige

besonders auf Büromöbel ein
gearbeitet , können sofort eintreten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.



Oberamt NeuenbiirG.
Bedarfsanmeldung für Obslmost.

Dem Kommunalverband wird im kommenden Frühjahr
zur Befriedigung der Landwirtschaft und der Industrie

Obstmost
von der Landesversorgungss'.elle zur Verfügung gestellt werden.
Der Preis des Mostes beträgt 75 Pfennig für das Liter ab
Lieferstelle. Dazu kommt noch die Bahnfracht und die Ge¬
tränkesteuer.

Wer nun Most dringend bedarf, wolle diesen alsbald beim
Schultheißenamt

seines Wohnorts anmelden.
Die Herren Ortsvorsteher

»ollen die Bestellungen entgegennehmen und die Bestellverzeich-
nisfe, die getrennt für Industriebetriebe und landwirtschaftliche
Betriebe zu führen sind, bestimmt bis

spätestens 11. Februar ds. IS.
an das Oberamt einsenden. Den Bestellern ist zu eröffnen, daß
sie sich mit der Bestellung auch gleichzeitig zur Abnahme des
Mostes und dessen sofortige bezw. im Voraus zu leistende
Bezahlung verpflichten.

Den 30. Januar 1919. O.R.A. Gaiser.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
An Nahrungsmitteln werden an die Gemeinden ausge¬

geben:
22SV0Zrs Marmelade.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Neu ist
bei dieser Verteilung, daß die Selbstversorger auch Berücksichti¬
gung finden sollen, aber nur mit einem Drittel des den Nicht-
selbstversorgern zukommenden Anteils.

Im Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von 1 Mark pro
Pfund nicht überschritten werden.

Neuenbürg, den 3. Februar 1919.
OberamtspflegerKübler.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
An Nahrungsmitteln werden an die Gemeinden ausge¬

geben:
8990 Teigwaren.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden.
Im Kleinverkauf darf ein Höchstpreis von 66 Pfg. pro

Pfund Wasserware nicht überschritten werden.
Neuenbürg,  den 3. Februar 1919.

Oberamtspflege:
Kübler.

Engelsbrand.

erpachtung.
Die Verpachtung der hiesigen Gemeinde-Jagd

auf 3 bezw. auf 6 Jahre findet am
Montag , den 10. Febr . d. 3 ., nachm. 3 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus statt. Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Würzbach.

Brennholz -Verkauf.
Am Donnerstag, den 6. Februar ds. Js ., vormittags

11 Uhr, verkauft die Gemeinde in dem Rathaus in Würzbach
42 Rm . Brennholz , Scheiter und Prügel.
Das Holz sitzt im Würzbachtal an der Straße nach Calmbach. !

Schnltheißenamt:
Girrbach.

Amtsgericht Uenrnvürg.
Im Handelsregister ist eingetragen worden:

Abteilung für Sesellschaftsfirmev, Band I,
1. bei der FirmaP . Lemppenau L Comp . in Höfena. S,

O/A.  Neuenbürg, Blatt 194, am 27. Januar 1919 unter
der Nr. 3:

Der Gesellschafter Oswald llebelen ist ausge¬
schieden; das Geschäft ist mit Aktiven und Passiven auf
den Gesellschafter Hermann Lemppenau allein über¬
gegangen. Die Firma ist in die Abteilung für Einzel¬
firmen übertragen;

2) bei der Firma Stahl öd Feder « , Aktiengesellschaft,
Filiale Wildbad, Zweigniederlassung: Wildbad, Blatt 252,
am 25. Januar 1919 unter der Nr. 2:

Das Vorstandsmitglied Generalkonsul und Geh.
Kommerzienrat Wilhelm Feder « ist aus dem Vorstand
ausgeschieden;

8) Abteilung für Einzelfirmen, Band I, Blatt 236,
am 27. Januar 1919 unter der Nr. 1:

P . Lemppenau L Comp ., Höfen a. Enz,
O/A. Neuenbürg, Inhaber der Firma: Hermann
Lemppenau , Fabrikant in Höfen.

Den 31. Januar 1919. _ Oberamtsrichter Brauer.

Amtsge ichl Neuenbürg.
Im Handelsregister , Abteilung für Gesellschaftsfirmen,

Band I, Blatt 26l, ist am 28. Januar 1919 unter der Nr. 1
folgendes eingetragen worden:

Handelsbetriebsiiesellschaft mit beschrankter Haftung
in Wildbad, O/A. Neuenbürg, in Württemberg.

Der Gesellschaftsvertrag ist am 11. Januar 1919
geschlossen worden.

Gegenstand der Gesellschaft ist der Erwerb und die
Verwertung von Beteiligungen an Handelsgesellschaften!
oder Einzelfirmen der Bergwerks- und Hüttenindustrie. '

Die Gesellschaft kann Zweigniederlassungen im Jn-
und Ausland errichten.

Das Stammkapital beträgt 100000 ^ (einhundert¬
tausend Mark).

Zum Geschäftsführer der Gesellschaft ist Justizrat
Vr . Signet in Karlsruhe bestellt worden.

Die Vertretung der Gesellschaft und die Firmen¬
zeichnung erfolgt durch einen Geschäftsführer, wenn nur,
ein solcher bestellt ist. Sind mehrere Geschäftsführer
vorhanden,- so erfolgt die Vertretung und Zeichnu, g ent¬
weder durch zwei Geschäftsführer gemeinschaftlich oder
durch einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem
Prokuristen.

Die öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen durch den
Deutschen Reichsanzeiger.

Den 30. Januar 1919. OberamtsrichterBrauer.

W. B.
Heute abend 8 Uhr

zum «Bären - .

OberamtsstadtNeuenbürg.
Es besteht Anlaß, auf dir

ortspol zeiliche Vorschrift hinzu-
weisen, wonach bei

Glatteis
die für Fußgänger bestimmte»
Straßenleile mit Sand, Asche
oder anderem tauglichen Mate¬
rial zu bestreuen sind. Die
Verpflichtung erstreckt sich je
bis zur Straßenmitte.

Stadtschultheißenamt:
Knödel,  A . B.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am M trwoch, den 5. Febr°

werden neue
Käiekarten

ausgegeben und zwar um
3 Uhr für Nr. 1—160,
3'/, , 161 - 320,
4 , . . 321- 480,
4 '/. „ . „ 481—640,
5 „ „ „ 341—End«.
Stadt . Lebensmittelstelle

I . A.: Kienzle.
Dem

-eiMke-neii Krieger,
welcher mir das schöne Geld¬
geschenk übersandte, sage ich

herzlichen Dank.
Neuenbürg.

G-O vr.M.Iillävig Keisisler

sowie einige sehr schöne

IiällkersollVöillö
hat zu verkaufen

Fr. Rud. Vogt, Metzger.
Neuenbürg.

Vier gute

vnt sied in

W HQ.isrrGLekSQ'baek.
W als pialrtisestkr viväsrAeln ŝen.

HZ VON 11  bi8 Vsl llkr unä ^
von 5 bi8 6 Mir tägjied.

Schwann, den 3. Februar 1919.

Danlctagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem uns so schmerzlich betroffenen
Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

Hermann Wildenmann
erfahren dursten, für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst,' besonders auch von Testen des
Militärvereins, für die schöne Kranzspende und den
erhebenden Gesang seiner Schukfreundinnen unter
Leitung des Hrn. Becker ebenso für den erhebenden
Gesang der Schüler unter Leitung ihres Hrn. Ober¬
lehrers sprechen wir unseren tiefgefühlten, innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Wildenmann mit Familie.

Theodor Vopp
Fernruf 12050

Stuttgart
Draht anschr . „Tebo"

hat zu verkaufen
Ehr. Meeh, Ofengeschäft.

Suche per sofort für erste-
Herrschastshaus pe,fette

Köchin
Keine

Grotzvertrieb von Industrie -Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle  für Taschenlampen - Hülsen,
Batterien , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampen.

Durchschreib ' . Durchschlagpapiere.
Schreibmaschinen , Farbbänder , Kohlepapiere

in anerkanm unübertrefs ichen Qualiiäien.

sucht Mvktlxvii bei hohem Gehalt oder Lohn, -
welcher im Stande ist, selbständig größere Werkstätte zu leiten. !
Gest. Angebote an die Exped. ds. Blattes unterW. B. 99.

mit erstkl. Zeugnissen.
Hausarbeit.

Frau Alex . Nöckttng,
Bade« Baden,

Hochstraße5, Telephon 806.
Arnbach.

Unterzeichneter verkauft eine
schweie, mit dem zweiten Kalb
15 Wochen trächtige

Kuh.
Sotllieb Ducht« b. Ochsen.

Salmbach.
Eine junge

Tahrkilh samt Kalb
sowie ein jähriges Rind hat
zu verkaufen

Friedrich Schöning « .

Eine kleine

zZimer-Wohmag
mit Zubehör zu vermieten.

Angebote unter Nr. 2001 an
den „E' ztäler".

Neuenbürg.
Zwei Paar schöne

iräuserschweine
hat zu verkaufen

Auskunft umsonst bei

^vkwkpköl -igkvil,
Ib» :: OkreerSuseb,

nervös . Okrensctimerren
Olänrencie Anerkennungen.

WM UMM AWll.
Wäctnerslr. 2.

Druck und » erlag »er C. Meeh'scheu Buchdruck« « »«S LnjtMerS — Kür »i« Schritrleitung»erant» »rtlio D. Str » «  in Neuenbürg.
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